RZ-Online Regio-Ticker vom 16.11.2008

Beim Gedenken in Bretzenheim gab es keinen Radau

Bretzenheim So friedlich war das Gedenken der Opfer von Krieg und Faschismus selten in Bretzenheim: Am Mahnmal trafen sich gestern 200 Menschen zu einer stimmungsvollen Veranstaltung, zu der das Netzwerk am Turm und das Bündnis gegen Rechts aufgerufen hatten. Rechtsextreme blieben dem Mahnmal fern. Das war in den vergangenen Jahren nicht der Fall.

Mehr dazu lesen Sie im Oeffentlichen Anzeiger vom 17. November
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Volkstrauertag mit Aktion gegen rechts

In Bretzenheim wurde friedlich der Opfer gedacht

BRETZENHEIM/NAHE/TRIER. Am Volkstrauertag gedenkt Deutschland jedes Jahr der Opfer von Krieg und Faschismus - so auch gestern. Doch nicht überall wird dieser Tag zum Appell an Menschlichkeit und Frieden genutzt.

In Bretzenheim/Nahe war es am Volkstrauertag oder am Totensonntag in den vergangenen Jahren immer wieder zu Aufmärschen rechtsextremer Gruppen gekommen. Diese hielten am Mahnmal "Feld des Jammers" Heldengedenken ab. In dem ehemaligen Kriegsgefangenenlager der Allliierten fanden zahlreiche deutsche Soldaten noch nach Kriegsende den Tod.

Die Vertreter eines breiten Bündnisses gegen rechts reagierten bislang immer auf diese angemeldeten Treffen mit Gegenveranstaltungen - am Mahnmal selbst oder in der Ortsmitte Bretzenheims.

In diesem Jahr fand die erste Aktion gegen rechts am Mahnmal in Bretzenheim statt, die nicht als Gegendemonstration geplant war. Zahlreiche Gruppen und Institutionen setzten dort ein Zeichen gegen Rechtsextremismus. Dem Zeitzeugen Hermann K. Hauser, der als 17-Jähriger das Bretzenheimer Kriegsgefangenenlager überlebte, kamen die Tränen. "Wenn ich hier bin, kommt alles wieder hoch", sagte er.

Überall in Rheinland-Pfalz wurde der Toten gedacht. Ministerpräsident Kurt Beck sprach in der Basilika in Trier. "Der Volkstrauertag mahnt jeden von uns, Bausteine des Friedens zu schaffen." (nn/stt)
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Am Mahnmal der Opfer gedacht

Bündnis gegen Rechts und Netzwerk am Turm hatten zu Aktionen am Bretzenheimer "Feld des Jammers" aufgerufen

Zum Volkstrauertag fanden gestern in Stadt und Kreis Bad Kreuznach Gedenkveranstaltungen statt. Am Bretzenheimer Mahnmal "Feld des Jammers" hatten Vertreter vom Bündnis gegen Rechts und vom Netzwerk am Turm zum Gedenken der Opfer von Krieg und Faschismus aufgerufen. Dort sollte ein Zeichen gegen Rechtsextremismus und für die Menschenrechte gesetzt werden.

BRETZENHEIM. Den ganzen Volkstrauertag über waren Menschen am Mahnmal in Bretzenheim präsent. "Wir sind hier, um zu gedenken, aber auch, damit die Nazis nicht aufmarschieren", betonte Ausländerpfarrer Siegfried Pick vor den 200 Teilnehmern. Vertreter vom Jugendzentrum "Die Mühle" sprachen sich für Toleranz und gegen Diskriminierung aus. Ernst Scharbach (Polizeigewerkschaft) äußerte sich besorgt, "dass die alten und jungen Nazis nicht aussterben".

Hans Zahn, Mitglied des Synodalvorstandes des Kirchenkreises An Nahe und Glan, unterstrich: "Wir stehen hier gegen das Vergessen." Er zitierte aus dem Buch "Steiniger Weg" von Hermann K. Hauser: Dieser hatte als 17-Jähriger vier Monate im Bretzenheimer Kriegsgefangenenlager überlebt und darüber geschrieben.

Angesichts der Tatsache, dass sich das rechte Spektrum verstärkt, warb Bundestagsabgeordnete Julia Klöckner (CDU) für eine Allianz der Demokraten. Sie appellierte an die Jugend, sich für Frieden in der Welt einzusetzen und die Grundrechte zu verteidigen. "Das Lager Bretzenheim wäre nie gewesen, hätte es zuvor nicht die Nazi-Barbarei gegeben", betonte Landtagsabgeordneter Carsten Pörksen (SPD). Weitere Redner, darunter der Laubenheimer Werner Schäfer, fragten, ob die Entwicklung rechten Gedankenguts daran liegt, dass den Jugendlichen nicht mehr entsprechende Werte vermitteln werden. Karl-Wilhelm Höffler (Grüne) unterstrich: "Wir stehen hier für eine demokratische, freiheitliche, soziale, tolerante, offene und antimilitaristische Gesellschaft." Mit einem Friedensgebet endete der Gedenktag.   (nn)

 Am Mahnmal waren präsent: der DGB, der Verband der Heimkehrer, die Verfolgten des Naziregimes, der Bund der Antifaschisten, das Netzwerk am Turm, Politiker und die Kirchen.

